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WANGEROOGE : : Abgeschiedener
geht kaum: Auf Wangerooge sind die Be-
wohner gerade im Winter unter sich.
Von der Nordseeinsel mit rund 1300
Menschen startet mitunter nur eine Fäh-
re pro Tag, wenn sie bei Stürmen nicht
sogar ausfällt. Die 26-jährige Annabel
Thomas ist aus Hannover in die Abge-
schiedenheit gezogen. Die Lehrerin
unterrichtet seit einigen Wochen an der
Inselschule. „Ich bin einmal auf die Insel
gekommen, um mich zu bewerben. Das
zweite Mal dann zur Wohnungssuche, da
wurde ich schon erkannt: ,Ah, Sie sind
die neue Lehrerin.‘“

Für Wangerooge ist Thomas ein
Glücksgriff, denn junge Menschen zieht
es aufs Festland: Wer Abi machen will,
muss aufs Internat und auch für die Aus-
bildung gehen viele – vielleicht auch für

ein bisschen Abwechslung. Denn ohne
Touristen geht es beschaulich zu. Im
Winter ist das Kino die meiste Zeit dicht.
„Meine Schüler haben mir gleich am An-
fang gesagt: Sie brauchen Netflix!“

Warum sie sich ausgerechnet hier-
hin beworben hat? „Ich bin eh ein Meer-
mensch. Geprägt durch Herbsturlaube
in Dänemark, wo nur kaltes, nasses
Wetter und Steilküste waren. Da haben
wir uns immer wohl gefühlt, wir hatten
Zeit als Familie.“ Die Inselkinder findet
Thomas erstaunlich offen. „Die sagen:
„Heute ist nicht mein Tag. Die Stunde
war überhaupt nichts, ich hab nichts
verstanden.“ Das würde mir auf dem
Festland kaum jemand ehrlich zurück-
melden.“ Außerdem arbeiteten die
Schüler miteinander statt gegeneinan-
der – „und das jahrgangsübergreifend.

ter. „Wir brauchen junge Leute“, sagt er.
Solche, die Familien gründeten. „Wich-
tig ist, dass das dörfliche Gemeinschafts-
gefühl erhalten bleibt, dass man mitei-
nander was macht, sich Menschen im
Verein engagieren.“ Erst recht, da die Be-
wohner nicht einfach ins Nachbardorf
fahren können.

„Wenn die Urlauber weg sind, gibt es
keinen Zumba-Kurs. Jeder muss sich
selbst einbringen“, sagt Anja Höneise.
Von Hamburg hat es die 36-Jährige nach
Wangerooge verschlagen und dort bringt
sie sich ein: Höneise bietet Mutter-Kind-
Turnen an. Ihr Mann und sie übernahmen
2011 eine Bäckerei. Auf einer Insel ohne
Autos beliefern sie Hotels mit dem Rad.
„Wir arbeiten hier mit Urlaubern. Das ist
entspannt. In der Stadt heißt es eher: ,Wie
lange dauert das mit dem Kaffee noch?‘“

In der Großstadt hat man ja eher
Grüppchenbildung.“

Bürgermeister Marcel Fangohr (par-
teilos) sorgt sich etwas um die Inselge-
meinschaft. Auch wenn die Einwohner-
zahl über die Jahre relativ konstant blei-
be, würden die Bewohner im Schnitt äl-

Anja Höneise ist aus Hamburg nach
Wangerooge gezogen. FOTO:DPA

Nicola Sieverling ist die Autorin des Buchs „Plan B“. FOTO:BEA MARQUARDT

Ab auf die Insel: Großstädter beleben InselWangerooge
Nicht nur weil Fachkräfte fehlen:Wie junge Hamburger, Hannoveraner und Berliner die Dorfgemeinschaft bereichern

Fachkräftemangel herrscht auf den
Inseln dennoch. Norderney will diesen
Frühling ein eigenes Jobportal starten.
Dort braucht man einem Sprecher zufol-
ge nicht nur Rettungsschwimmer und
Zimmermädchen, sondern auch Verwal-
tungskräfte und Ordnungsbeamte. Spie-
keroogs Bürgermeister Matthias Pi-
szczan (CDU) erzählt: „Das Problem ist
nicht, dass die Leute nicht kommen wol-
len, sondern wo sie wohnen können.“
Denn: „Wir haben Großstadtpreise.“

Damit an Niedersachsens Küste das
Inselleben nicht stirbt, ist von Borkum
bis Wangerooge ein Projekt mit der Jade
Hochschule in Wilhelmshaven geplant,
bei dem es darum geht, wie sich die sie-
ben Inseln besser vermarkten können.
Nicht als Urlaubsziel, sondern Lebens-
mittelpunkt.

Der Saisonstart des Helgoland-Katama-
rans „Halunder Jet“ wird vom 14. auf den
20. März verschoben. Das Schiff hat den
Winter auf einer Werft im englischen
Middlesbrough verbracht und kann nun
wegen einer Schlechtwetterfront Eng-
land nicht wie geplant in Richtung Ham-
burg verlassen, wie die Reederei FRS
Helgoline am Freitag mitteilte. Der Kata-
maran werde voraussichtlich am 17.
März in der Hansestadt erwartet. Dann
müssten aber noch Restarbeiten durch-
geführt werden. Alle Fahrgäste haben
den Angaben der Reederei nach die Mög-
lichkeit, ihre gebuchte Fahrt kostenfrei
zu stornieren oder auf einen anderen
Termin umzubuchen.

Zeugengesucht: Illegales
RennenaufA 24undA 1

HAMBURG

: : Ein unbekannter Autofahrer hat auf
der A 24 und A 1 jegliche Verkehrsregeln
missachtet, die Polizei vermutet ein
illegales Straßenrennen. Der Unbekann-
te fuhr vergangenen Sonnabendabend in
Richtung Norden, überholte mit mut-
maßlich überhöhter Geschwindigkeit
rechts und nutzte zudem den Stand-
streifen der Autobahn, wie die Polizei
am Freitag mitteilte. Neben dem Ver-
dacht des illegalen Rennens als Allein-
fahrer und der Gefährdung des Straßen-
verkehrs bestehe zudem der Verdacht
der Nötigung. Verletzt wurde bei dem
Vorfall niemand. Die Polizei sucht nach
Zeugen.

NACHRICHTEN

Betrunkener Fahrermit zwei
Kindern imAuto flüchtet

CELLE

: : Ein betrunkener Autofahrer ist in
Celle vor der Polizei geflüchtet – im
Fahrzeug saßen auch zwei Kinder. Mit
bis zu 200 Kilometern pro Stunde sei er
vor Beamten davon gefahren, wie die
Polizei am Freitag mitteilte. Der 50-Jäh-
rige habe alle Haltsignale ignoriert, in
der Gemeinde Adelheidsdorf habe man
das Auto schließlich stoppen können.
Außer dem Fahrer, bei dem rund ein
Promille gemessen wurde, saßen ein
betrunkener Beifahrer sowie die zehn
und 13 Jahre alten Kinder des Fahrers
im Auto. Der 50-Jährige hatte zudem
keinen Führerschein. Die Polizei leitete
mehrere Ermittlungsverfahren ein. lni

AUCH DAS NOCH!

Weil ein Mann aus Auetal sich einer be-
hördlichen Kontrolle seiner Tiere wider-
setzt, sind seit Donnerstag Spezialkräfte
der Polizei im Einsatz. Der Bewohner
des Hofs halte sich unverändert ver-
schanzt, sagte ein Polizeisprecher am
Freitag. Es sei nicht absehbar, wann sich
eine Lösung abzeichne. „Wir sind in
Kontakt mit dem Herrn und suchen das
Gespräch.“ Der Sprecher betonte, dass
die Polizei umsichtig und deeskalierend
vorgehe. Der Bewohner habe mit „eigen-
gefährdenden Maßnahmen“ gedroht,
sollten ihm seine Tiere weggenommen
werden. Weitere Menschen sind nach
Polizeiangaben nicht gefährdet.

Plan B - die Sehnsucht nach einem anderen Job
Jeder achte Deutsche ist frustriert über seinen Beruf. Für sie hat die Autorin Nicola Sieverling ein Buch geschrieben – auch aus eigenem Erleben

PETER WENIG

HAMBURG : : In ihre neue Karriere
startete Meike Brunk mit einem
Schnaps. Bei der Weihnachtsfeier ihrer
Software-Firma im Dezember 2006 auf
einem Schiff schenkte der Kapitän als
Gastgeber einen selbstgebrannten Trop-
fen aus und berichtete von seinem Plan,
Touren in die entlegenen Winkel des
Hamburger Hafens anzubieten. Ihm feh-
le nur noch ein kundiger Reiseführer.

„In diesem Moment machte es
klick“, sagt Meike Brunk heute. Seit 2007
bietet sie nun mit ihrer Firma Elbinsel-
Tour individuelle Stadt- und Hafenrund-
fahrten an. Zu ihren mittlerweile 50.000
Gästen gehörten auch Kanzlerin-Gatte
Joachim Sauer sowie Philip May, der
Ehemann der früheren britischen Pre-
mierministerin. Beide schipperten mit
Meike Brunk beim Begleitprogramm des
G-20-Gipfels durch den Hamburger Ha-
fen.

Die Geschichte über die gelernte IT-
Vertriebsmitarbeiterin steht im Buch
„Plan B“ der Autorin Nicola Sieverling
(54). Solche „Mutmacher-Portraits“ gibt
es auch über eine Lektorin, die heute ein
eigenes Café betreibt, einen ehemaligen
Postfilialleiter, der jetzt zwölf Alpakas
als Therapietiere hält und eine Journalis-
tin, die nun in Kiel Wolle verkauft. Alle
haben sich entschieden, in ihrem Leben
etwas völlig Neues zu wagen.

Man kann sagen, dass „Plan B“ den
Nerv unserer Zeit trifft. Nach einer Stu-
die des Deutschen Instituts für Wirt-
schaftsforschung ist jeder achte Er-
werbstätige in Deutschland mit seinem
Job unzufrieden. Fast jeder dritte Arbeit-
nehmer fühlt sich laut AOK-Fehlzeiten-
Report ausgebrannt, 52 Prozent der
Arbeitnehmer berichten von Rücken-
und Gelenkschmerzen, 31 Prozent von
Schlafstörungen. Die Mehrheit macht für
ihre gesundheitlichen Probleme ihre
Arbeit verantwortlich. Und dennoch
schrecken die meisten vor einem Aus-
oder Umstieg zurück. Dabei geht es vor
allem um Existenzängste. Wie soll ich
meine Miete noch finanzieren? Was wird
aus der Ausbildung der Kinder, wenn ich
kündige?

Genau für diese Menschen hat Nico-
la Sieverling das Buch geschrieben.
„Trauen Sie sich und breiten Sie Ihre
Flügel aus“, schreibt sie im Vorwort
ihres Ratgebers. Wer die 250 Seiten liest,
spürt ihre Leidenschaft für dieses Pro-
jekt. Aus gutem Grund: Denn Nicola Sie-
verling hat selbst zweimal die Neustart-
Taste in ihrem Leben gedrückt.

2004 spürt die gelernte Verlagskauf-
frau das erste Mal, dass sie etwas ändern
muss. Ein schwerer Hörsturz setzt die

damals 39 Jahre alte Redakteurin einer
großen Wochenzeitung sechs Wochen
außer Gefecht. Nicola Sieverling löst
ihren Arbeitsvertrag auf, gönnt sich eine
einjährige Auszeit, um für sich nach neu-

en Wegen zu suchen. Am Ende entschei-
det sie nach langen Gesprächen mit
einem Coach für die Selbstständigkeit,
gründet eine PR-Agentur mit zwei Mit-
arbeiterinnen.

„Ich dachte, ich bin am Ziel“, sagt
Nicola Sieverling heute. Erst spät merkt
sie, dass sie nur von einem Hamsterrad
in ein anderes gestiegen ist. Äußerlich
scheint alles bestens: Die Agentur in

einem schönen Büro an der Alster läuft
exzellent, die Kunden zahlen gut dafür,
dass Medien dank Nicola Sieverling posi-
tiv berichten. Doch der Stress setzt ihr
zu: Weitere Hörstürze folgen, bis die
Diagnose Brustkrebs alles verändert.

Nicola Sieverling steigt erneut um.
Sie zieht 2018 dorthin, wo sie schon im-
mer leben wollte. An die Ostsee, in eine
Gemeinde mit 236 Seelen in der Nähe
von Travemünde. Zuvor entrümpelt sie
ihr Leben, verschenkt einen großen Teil
ihrer Kleidung und ihrer Bücher. In dem
gemieteten alten Bauernhaus, Typ Pippi-
Langstrumpf-Bullerbü, ist auch „Plan B“
entstanden.

Die Stärke ihres Ratgebers liegt da-
rin, dass er sich auch mit den Schatten-
seiten des Wechsels der Lebensspur be-
schäftigt. Mit Existenzängsten, mit dem
Unverständnis von Verwandten und
Freunden („Wie kannst du noch so blöd
sein, in diesen Zeiten einen sicheren Job
zu kündigen“), mit Blockaden und un-
vorhergesehenen Hindernissen. Marco
Holter, der in Mecklenburg-Vorpom-
mern Alpakas zu Therapietieren ausbil-
det, musste einen neunmonatigen An-
tragsmarathon absolvieren. Erst dann
durfte er mit den Alpakas in Kindergär-
ten und Pflegeheime, um kleinen und
großen Menschen Glücksmomente zu
bescheren.

Die drei großen Fallen der
Selbstständigkeit

Nicola Sieverling skizziert zudem die
drei großen Fallen der Selbstständigkeit:
Dumpingpreise, die dazu führen, dass
sich das eigene neue Unternehmen nicht
rechnen kann. Selbst und ständig, also
der eigene Erwartungsdruck, rund um
die Uhr für Kunden da sein zu müssen.
Und schlechte Zahlungsmoral akzeptie-
ren: „Die Angabe einer Zahlungsfrist ist
die wichtigste Zeile auf der Rechnung.“
Ergänzt wird der Ratgeber durch viele
Praxistipps zum Aufbau einer neuen
Existenz. Da geht es um wichtige Versi-
cherungen, um Finanzspritzen – etwa
durch Crowdfunding – und um gutes
Marketing.

Die Autorin, die sich in der Umge-
bung von Lübeck als Moderatorin, Tex-
terin und PR-Beraterin einen neuen
Kundenstamm erschlossen hat, will ihr
Wissen nun auch als Coach (www.nico-
la-sieverling.de) weitergeben, Seminare
in ihrem Bauernhaus sind geplant. Und
sie hat schon die Idee für ein neues Buch:
„Plan C“ soll es heißen, geschrieben für
die Generation Ü60, die sich im Ruhe-
stand einer neuen Aufgabe widmen will.
Vor allem aber will Nicola Sieverling nie
wieder zurück in ein Hamsterrad: „Sich
morgens mit einer Tasse Kaffee in den
Garten zu setzen ist das schönste Ge-
schenk.“

Sich morgens mit
einer Tasse Kaffee
in den Garten
zu setzen ist das
schönste Geschenk
Nicola Sieverling, Autorin

Nicola Sieverling:
Plan B, Endlich
etwas finden, für
das man wirklich
brennt, Paper-
back, ca. 250
Seiten, Kailash
Verlag, 18 Euro
FOTO:KAILASH VERLAG

Einigung imUKSH-Tarifstreit:
430zusätzlichePflegekräfte

KIEL

: : Nach langen Verhandlungen und
Warnstreiks ist der Tarifstreit um mehr
Pflegekräfte am Universitätsklinikum
Schleswig-Holstein (UKSH) beigelegt.
Die Landesregierung, der Vorstand des
UKSH und die Gewerkschaft Ver.di
verständigten sich auf eine Vereinba-
rung für Entlastung und Personal am
UKSH. Alle Beteiligten äußerten sich am
Freitag in Kiel erleichtert. Für den Pfle-
gebereich sieht die Vereinbarung noch
in diesem Jahr 180 neue Stellen vor. Bis
2023 sollen stufenweise weitere 250
Stellen geschaffen werden, sodass das
Personal insgesamt mit 430 Stellen
aufgestockt wird. Hinzu kommen
schnellstmöglich weitere 120 Stellen für
medizinische Fachangestellte. lno




